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Führerausweis
darf vorsorglich

entzogen werden
Ein vorsorglicher Sicherungsentzug
des Führerausweises ist bei einem
Unfall mit unbekannter Ursache ge-
rechtfertigt. Die Standeskommission
hat einen Rekurs gegen einen solchen
Entzug abgewiesen.

(Rk) Nach einem Unfall, bei dem auf­
grund des Unfallhergangs ein medi­
zinisches Problem als Ursache nicht
ausgeschlossen werden konnte, wurde
die Lenkerin zu einer verkehrsmedizi­
nischen Untersuchung aufgeboten. Zu­
dem verfügte das Strassenverkehrsamt
einen vorsorglichen Entzug des Führer­
ausweises. Ergibt sich in der verkehrs­
medizinischen Abklärung, dass eine
medizinische Ursache ausgeschlossen
werden kann, würde der Führeraus­
weis wieder ausgehändigt. Die betrof­
fene Person war mit dieser Anordnung
nicht einverstanden und erhob Rekurs.
Sie verlangte, dass die Verfügung auf­
gehoben und ihr der Führerausweis
wieder ausgehändigt wird.
Die Standeskommission hat den Re­
kurs abgewiesen. Im zu beurteilenden
Fall sind die erforderlichen Vorausset­
zungen für einen vorsorglichen Siche­
rungsentzug erfüllt. So gibt es konkre­
te Hinweise darauf, dass die fragliche
Person bereits vor dem Unfall bewusst­
los gewesen sein könnte. Bis diese Fra­
ge medizinisch geklärt ist, darf kein
Fahrzeug mehr geführt werden. Auch
ein vorübergehendes Aushändigen des
Führerausweises bis zur medizinischen
Abklärung ist nicht möglich, weil sich
ein ähnlicher Vorfall mit allen damit
verbundenen Gefahren wieder ergeben
könnte. Dies gilt es zu vermeiden.
Medienmitteilung der Standeskommission
(amtlich mitgeteilt)

Vortrag: Schicksalsschläge
im Kloster St. Gallen

(Mitg.) Am kommenden Dienstag,
21. Juni, 19.30 Uhr, findet im Kleinen
Ratssaal des Rathauses Appenzell der
letzte Vortrag in der Veranstaltungs­
reihe 2015/16 des Historischen Vereins
Appenzell statt. Referent ist Dr. Cornel
Dora, Stiftsbibliothekar der Stifts­
bibliothek St. Gallen. Unter dem Titel
«St. Gallische Klosterschicksale in drei
Bildern mit Abspann» befasst sich der
Vortrag mit einigen Schicksalsschlä­
gen, welche das Kloster St. Gallen und
das Kloster St. Katharinen in der Stadt
St. Gallen erfahren haben, insbesonde­
re in Zeiten der Bedrängnis wie der Re­
formation und der Säkularisation. Er
lässt die Frage nach Recht und Unrecht
anklingen und plädiert dafür, dass die
Erinnerung an die Klöster und ihre
Leistungen wichtig bleibt. Der Abspann
befasst sich mit dem St. Galler Bär und
seiner Vertreibung aus dem St. Galler
Wappen. Der Eintritt ist frei.

2. Kronberg Buebe-
Schwingfest in Jakobsbad

(Mitg.) Am Samstag, 18. Juni 2016,
organisieren der Schwingklub Ap­
penzell und die Kronbergbahn das
2. Kronberg Buebe­Schwingfest. Der
Festplatz ist bei der Talstation. Das An­
schwingen ist auf 8.30 Uhr angesetzt
und die Schlussgänge sind um 16.00
Uhr geplant. In vier Kategorien treten
330 Nachwuchsschwinger aus dem
ganzen NOS­Verbandsgebiet an. Man
darf gespannt sein auf packende Duel­
le im Sägemehl. Ganz speziell in Sze­
ne setzen möchten sich natürlich die
einheimischen Schwinger unter ihnen
die Gebrüder Lukas und Ramon Mock
sowie Silvan, Sämi und Robin Koch
aus Gonten. Zur Einstimmung auf das
Schwingfest findet am Freitagabend auf
dem Kronberg ein Schwingerabend mit
Unterhaltung durch das Jodlerduett
Dörig­Stricker statt. www.kronberg.ch

Ein perfektes Debüt
Thomas Rusch kämpfte sich bei seinem ersten Gigathlon als Single-Athlet gleich auf Rang 2

Einen Platz unter den ersten Zehn hatte
er als realistisches Ziel eingeschätzt. Sein
Umfeld gar von den Top 5 gesprochen.
Aber das waren primär Hoffnungen,
schliesslich hatte Thomas Rusch noch nie
einen Multisport-Wettkampf dieser Län-
ge absolviert. Nun fing er gleich mit dem
härtesten an, den die Schweiz zu bieten
hat: dem Gigathlon, der aus den Sport-
arten Schwimmen, Rennvelo, Mountain-
bike, Laufen und Inlineskating besteht.
Es kam noch viel besser für ihn. Nach 21
Stunden hartem Wettkampf, die ihn von
Tenero nach Erstfeld führten, lief er am
Sonntagabend als Gesamtzweiter ein.

Emil Bischofberger

Rusch trat als Single an – und verblüffte
die ganze Gigathlon­Gemeinde. In dieser
kennen sich die Spitzenathleten, treffen
sie doch immer mal wieder bei anderen
ähnlichen Wettkämpfen aufeinander. Der
33­jährige Appenzeller dagegen war bis
zu diesem Jahr nur unter Langläufern
und Mountainbikern bekannt gewesen.
In beiden Sportarten gelangen ihm in der
Vergangenheit regelmässig Spitzenplätze.
Dass ihn so viele Leute kennen, hat aber
auch mit den blonden Locken zu tun, die
stets auffällig unter der Kappe oder dem
Helm hervorblitzen.

«Der Blonde» fällt auf
Die Locken waren dann auch am Gigathlon
ein Thema: Als Rusch am Samstag nach
weniger als fünf Rennstunden mit dem
Mountainbike auf Zwischenrang 2 auf­
tauchte, machten unter den Konkurren­
ten eine Fragen die Runde: Wer war der
Blonde? Rusch fuhr ungerührt weiter, er
hatte die Tessiner Etappen vorab besich­
tigt.
Am Nufenen­ und Furkapass kam er in
der nassen Kälte auf dem Rennvelo kaum
mehr vorwärts. «Aber dann merkte ich,
dass es den anderen nicht besser erging»,
so Rusch. Er war derart im Rennfieber,
dass er auf dem Furkapass nicht einmal
anhielt, um für die Abfahrt die Regenja­
cke anzuziehen. Tatsächlich befand er
sich in einem Hoch, auf der abschlies­
senden Laufstrecke stellte er nach acht

Wettkampfstunden die Bestzeit auf, been­
dete Tag 1 als Gesamtzweiter. Nur wegen
einer Änderung der Neutralisierungszeit
rutschte er am Abend noch einen Rang
zurück, hinter Ramon Krebs und Michael
Achermann, beides erfahrene Gigathle­

ten, die im Vorjahr Rang 1 und 2 belegt
hatten.

«Wie vom Auto überfahren»
Der Exploit hinterl iess Spuren. «Ich
fühle mich, als wäre ich von einem Auto

überfahren worden», sagte Rusch, der
100 Prozent als Maurer arbeitet, am
Sonntagmorgen vor dem Start zum zwei­
ten Wettkampftag. Ungeachtet dessen
sprang er kurz vor halb 7 in den Urner­
see. Auch die Inlinestrecke forderte ihn.
Bevor er sich für die doppelte Befahrung
des Klausenpasses aufs Rennvelo setzte,
wirkte er abgekämpft, derweil ihm die
beiden Betreuer, sein Bruder Manuel
und Trainingspartner Lorenz Inauen,
beim Materialwechsel halfen. Doch auf
dem Velo kamen Ruschs gute Beine zu­
rück – Abschnittsbestzeit. Bald schloss
er zu Achermann auf, l iess diesen ste­
hen. Krebs dagegen war weiterhin mit
etwas Abstand voraus. In der zweiten,
neutralisierten Abfahrt vom Klausen­
pass liess sich dieser – taktisch ge­
schickt – von Rusch einholen. Der hätte
nun für einen Sieg den Titelverteidiger
und Halbprofi um zehn Minuten distan­
zieren müssen. Eine schwierige Aufgabe.
Lange fuhren die beiden Führenden zu­
sammen, dann zog Krebs davon – und
liess zum Abschluss auf dem Halbmara­
thon nichts mehr anbrennen. Genau wie
auch Rusch, der auf den letzten Kilome­
tern gar die Kraft hatte, das Tempo noch
einmal anzuziehen.
So glücklich wie erschöpft lief er ins Ziel
ein. Dort sagte er: «Hätte mir vor dem
Gigathlon jemand Rang 4 angeboten, ich
hätte sofort unterschrieben.» Entspre­
chend gross war die Freude über den
zweiten Platz, für den sich Rusch bei der
Siegerehrung feiern liess. Danach verab­
schiedete er sich bald Richtung Heimat.
Er wusste: Am Montag klingelte um 6 Uhr
der Wecker – die Arbeit rief.

Zwei weitere Appenzeller
Dass so ein Resultat al les andere als
selbstverständlich ist, zeigen nicht zu­
letzt auch die Resultate der anderen bei­
den Appenzeller, welche die total 8840
Höhenmeter als Single bezwingen woll­
ten. Migg Scherrer gelang dies, er war
dafür aber 26 Stunden unterwegs, fast
sechsmal länger als Rusch, und wurde
23. von 50 Klassierten. Damit gehörte
auch er zu den Siegern, gaben doch 35
weitere Athleten während der Ausdau­
erprüfung auf. Zu diesen gehörte der
dritte Innerrhoder, Thomas Scherrer.
Dieser beendete nach 14:39 Stunden die
erste Etappe, trat am Sonntag aber nicht
mehr an, entkräftet – vor einem Jahr in
Aarau hatte er den Wettkampf noch sou­
verän beendet.

Ostschweiz gegen Bern am Schwarzsee
Zweites Bergkranzfest der Saison in Plaffeien mit starkem Teilnehmerfeld

Am kommenden Sonntag wird mit dem
Schwarzsee-Schwinget das zweite Berg-
kranzfest der laufenden Saison statt-
finden. Infolge Umbauarbeiten im Ka-
sernenareal Schwarzsee wird wie 2015
der Durchführungsort 2016 wiederum in
Plaffeien sein. Die Ausgangslage ist so
offen wie schon lange nicht mehr.

(thm) Nachdem sich am vergangenen
Wochenende die Innerschweizer Elite mit
jener aus der Nordwestschweiz auf dem
Stoos duellierte, kommt es am nächsten
Sonntag zum grossen Aufeinandertreffen
des Nordostschweizer und des Berner
Schwingerverbandes. Die gastgebenden
Südwestschweizer werden es bei diesem
stark besetzten Bergklassiker aller­
dings schwer haben, überhaupt um die
Kränze mitmischen zu können. Bei 22
antretenden Eidgenossen und 13 bis 16
zu vergebenden Kränzen wird es jedoch
selbst den Bösesten der Bösen nicht al­
len möglich sein, kranzgeschmückt nach
Hause kehren zu dürfen. Ein hochkarä­
tiges Teilnehmerfeld mit den Schwinger­
königen Matthias Sempach, Kilian Wen­
ger und Arnold Forrer, Unspunnensieger

Daniel Bösch und dem wieder genesenen
Kilchbergsieger Christian Stucki sowie
der stark aufschwingenden jungen Gene­
ration um Samuel Giger, Armon Orlik und
Remo Käser verspricht bereits im Vorn­
herein einiges an Spektakel.

Appenzeller mit Kranzchancen
Trotz des starken Teilnehmerfeldes sind
auch die Appenzeller absolut im Stand,
um die Kränze ein gewichtiges Wort mit­
zureden. Allen voran Michael Bless, wel­
cher in der Höhle des Löwen das Bern­
Jurassische Gauverbandsfest für sich
entscheiden konnte. Ebenfalls in aus­
gezeichneter Form präsentiert sich der
Innerrhoder Martin Hersche. Mit seinen
zwei Regionalfestsiegen und bereits drei
gewonnenen Saisonkränzen wird er si­
cherlich auch auf dem Schwarzsee seine
Stärke unter Beweis stellen wollen. Kom­
plettiert wird das Appenzeller Quartett
von den beiden Gaisern Raphael Zwyssig
und Marcel Kuster. Mit dem Kranzgewinn
am St. Galler Kantonalschwingfest wie
auch am Bern­Jurassischen haben beide
Schwinger den Weg auf die Siegerstrasse
zurück gefunden und werden im Kampf
um die Kränze sicherlich wieder mit der
nötigen Portion Selbstvertrauen ans Werk
gehen.

Gelingt Martin Hersche (hier gegen Christian Bernold) ein ähnlich überzeugender Auftritt in Plaf-
feien wie an den bisherigen Kranzfesten, könnte sein zweiter Bergkranz durchaus im Bereich des
Möglichen liegen. (Bild: Werner Schaerer)

Thomas Rusch auf dem Velo. (Bild: gigathlon.ch)


